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Einer der größten Kummer für den Menschen ist der 
Kummer einer neuen Idee. Diese läßt die Überzeu
gung wachsen, daß die bisherigen Vorstellungen auf 
schwankendem Grund aufbauen.
Gewöhnliche Leute mögen daher keine neuen Ideen 
und neigen dazu, den Überbringer einer neuen Idee 
ungerecht zu behandeln.

N.N.
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ABSCHNITT I: HINTERGRUND, PROBLEMSTEL
LUNG UND AUFBAU DER STUDIE

1 Einleitung

1.1 Die Problemstellung

Das Gesundheitsreform-Strukturgesetz hat auf dem Markt für 
medizinisch-technische Hilfsmittel zu dramatischen Veränderun
gen geführt.1 Die Werksabgabepreise für viele Produkte wurden 
innerhalb von fünf Jahren halbiert, Mischkalkulationen sind weitestgehend durch her
stell ko stenorentierte Kalkulationen ersetzt worden, und ein Trend zur Untemehmens- 
konzentration wurde angeschoben.2 Die Maßnahmen zur Kostenbegrenzung kündigen 
ein mögliches Ende des „Technologischen Imperativs“3 an, wonach im „Gesundheits
markt“ die technisch beste Lösung gesucht und umgesetzt wird und nicht die unter Be
rücksichtigung aller Größen, auch der wirtschaftlichen, optimale Lösung.

Die gravierenden Umwälzungen bergen Risiken hinsichtlich der wirtschaftlichen 
Weiterentwicklung für die Hilfsmittelhersteller - aber auch Chancen. Nach Aussage 
von Unternehmens Vertretern hat sich infolge der Umwälzungen die Produktinnova
tionsrate der Branche teilweise drastisch erhöht.4

Bisher wurde das Marktsegment der älteren und der behinderten Menschen allgemein 
als „non-“ oder „low-profit niche“ beurteilt und auch von einer wissenschaftlichen Be
trachtung weitgehend ausgeschlossen. Das hat ein Defizit an empirischen Resultaten 
wissenschaftlicher Forschung über den wirtschaftlichen Erfolg von medizinisch- 
technischen Hilfsmitteln mit sich gebracht. Mit dem oben skizzierten Wandel wächst 
der Bedarf an Erkenntnissen über die erfolgreiche Entwicklung innovativer Produkte 
für ein Segment, dessen Bedeutung steigt. „Am raschesten wächst die Gruppe der über 
100jährigen. Die Zahl der über 95jährigen beispielsweise hat sich von 1950 bis 1987 
um das Zwanzigfache erhöht, und sie steigt weiterhin überdurchschnittlich an“.5 Das 
wird die wirtschaftliche Bedeutung medizinisch-technischer Hilfsmittel in den indu
strialisierten Ländern weiter erhöhen.

Derartige Umwälzungen stellen keine nationale Besonderheit dar, wie Pläne zur Etablierung von 
Einkaufskooperativen von Krankenversicherungen in den USA zeigen (vgl. Starr/Zelman, 1993) 

Hundhausen, 1992b.

Meyer, 1994, S. 155, vgl. auch Prosi, 1988, S. 67.

Hundhausen, 1992a, S. 52. Auch das ist keine nationale Besonderheit; Hershock/Cowman/Peters, 
1994, berichten von einer Halbierung der Entwicklungszeiten in der Health and Environmental 
Division von 3M.

Rückert, 1989, S. 112.
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Zentraler Aspekt der vorliegenden Studie ist die Durchsetzung innovativer Produkte 
am Markt und deren bedarfsgerechte Entwicklung aus Sicht der Unternehmungen.6 Der 
Markt für medizinisch-technische Hilfsmittel weist Besonderheiten auf: der Anwender 
fällt Kaufentschei düngen nicht autonom, der Markt ist dergestalt reguliert, daß einfluß
reiche Dritte, wie Ärzte und Versicherungen, an der Entscheidung beteiligt sind oder 
auch eine Vorauswahl von Alternativen treffen. Darüber hinaus reagiert der Markt nm- 
äußerst zurückhaltend auf Neuerungen. Deswegen werden als zentrale Variablen der 
Diffusionsverlauf der Hilfsmittel, die Produktinnovationsrate des Marktes und das In
novationsverhalten der Hersteller untersucht. Ausgehend von diesen Besonderheiten 
werden vermutlich auch Besonderheiten hinsichtlich der Produktcharakteristika und 
des Innovationsprozesses zu beachten sein. Die erste zentrale Fragestellung dieser For
schungsarbeit lautet daher:

Gegenstand der Studie ist jedoch nicht die Beeinflussung von Rahmendaten - das wäre ein volks
wirtschaftlicher Ansatz und könnte betriebswirtschaftlich in einer Strategie des Lobbyismus umge
setzt werden

Vgl. Montoya-Weiss/Calantone, 1994, S. 413.

Was bestimmt Diffusion und Erfolg eines medizinisch-technischen 
Hilfsmittels?

Daraus ergibt sich die zweite Frage:

Welche Stellen sollen am Innovationsprozeß für ein medizinsch- 
technisches Hilfsmittel teilnehmen?

MONTOYA- WEIS S/C AL ANTONE stellen im Anschluß an eine Meta-Analyse 
quantitativer Studien zum Produkterfolg fest, daß Fallstudien der Türöffher zur Analy
se von Branchen sind, die für die empirische Forschung Neuland darstellen.7 Diesem 
Ansatz wird gefolgt. In Kapitel 2 ist eine Fallstudie zu einem fehlgeschlagenen Inno
vationsversuch dargestellt. Ein „gutes,, Produkt wurde entwickelt, und es wurde der 
Versuch unternommen, dieses Produkt zu vermarkten. Die Erkenntnis war für die Er
finder bitter: das Produkt verkaufte sich nicht allein deswegen, weil die Anwender von 
dessen Vorteilhaftigkeit überzeugt waren. Offensichtlich hatte man im Innovationspro
zeß Wichtiges unberücksichtigt gelassen.

1.2 Das Strukturmodell der Untersuchung

In einer wissenschaftstheoretischen Abhandlung über den Sinn empirischer Forschung 
stellt WOSSIDLO fest: "Gerade für die Betriebswirtschaftslehre zeigt sich doch immer 
wieder, daß Forschungen dann erfolgreich waren, wenn sie aus drängenden Fragestel
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langen der Praxis erwuchsen."8 Diesem Leitsatz entsprechend sind die Leitfragen für 
die empirische Untersuchung aus der Fallstudie NEXUS und aus Gesprächen mit Un- 
temehmensvertretem abgeleitet. Die Suche nach den Antworten orientiert sich Struk
turmodell und dessen Elementen (vgl. Abb. 1-1).9

Wossidlo, 1976, S. 483.
9 Das Strukturmodell dient als Hilfe zum Überdenken eines Problems; das operationalisierte, des

kriptive Modell ist Grundlage quantitativer Aussagen (vgl. Choffray/Lilien, 1980, S 30).
10 Sofern bei Abbildungen und Tabellen keine Quelle angegeben wird, handelt es sich um eigene Er

stellungen des Verfassers.
11 Montoya-Weiss/Calantone kommen zu dem Schluß, daß die Erfolgsforschung insgesamt - weiterhin 

- explorativer Natur ist (vgl. 1994, S. 397).

Abb. 1-1: Das Strukturmodell des Innovationserfolges10

Die Daten für die empirische Untersuchung werden mittels Fragebogen erhoben.

Aus dem Strukturmodell lassen sich die zentralen Begriffe dieser Studie ableiten: Dif
fusion und Innovationserfolg, die Innovation (mit ihren spezifischen Erfolgsfaktoren), 
der Innovationsprozeß (mit den beteiligten Stellen). Das Strukturmodell ist jedoch 
noch nicht operationalisiert. Es bedarf einer genaueren Bezeichnung der einzelnen 
Elemente. Hierzu werden in der Literatur dokumentierte Erkenntnisse verwandt.

Die Untersuchung ist explorativ angelegt, schon weil es sich um eine bisher nicht er
forschte Branche handelt und empirisches Neuland betreten wird.11 Der deskriptive 
Aspekt nimmt vergleichsweise breiten Raum ein, weil die untersuchte Branche Beson
derheiten aufweist, die einen nicht zu unterschätzenden Einfluß auf das Untemeh- 
mensgeschehen besitzen. Das wird vor allem bei der Analyse der Diffusion von medi
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